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Der Sonntags erſcheinende Anzeiger wird nur 
früh von 6 bis halb 9 Uhr 
ausgegeben. Später iſt die Expedition geſchloſſen. 


Ein heimiſches. 3) Tuchfabrikant Conrad, 4) Rendant Schön⸗ 
born, 5) Maurermeiſter Liſſel. e 
Görlig, den 2. Di. Preußiſche Natios VIII. Wahlbezirk. Die Herren: 1) Kaufmann Ed. 
nal⸗Verſammlung. = der am 1. Mai c. alle Bauer sen., 2) Seilermeifter Engel, 3) Tuch⸗ 
ae Pan Sl sr r welche den fabrikant Finſter, 4) Kupferſchmiedemeiſter Ber⸗ 
geordneten für die National-Verſammlung wählen tram, 5) Stadtrath Prüfer. 


ſollen, ſind folgend Genannte erwählt worden: 
5 8 9 Zur deutſchen National-Verſammlung in Frank⸗ 


I. Wahlbezirk. Die Herren: 1) Kaufmann Hecker, en 10 7 1 
= 5 : 8 furt find dieſelben, mit einziger Ausnahme, daß 
2 Tuchfabrikant Ferd. Mattbeus, 3) Ober im III. Bezirk sub 3. Herr Tuchfabrikant Gu ſt a v 
bürgermeiſter Jochmann, 4) Buchhändler Re- Krauſe erwählt worden iſt. 
mer, 5) Riemermeiſter F. Zimmermann. Dil 10 „ ein 
ö Del 4 2 m . Die Wa Eines geordneten zur preußiſchen 
1. Wahlbezirk. Die Ser) N 577 — National-⸗Verſammlung in Berlin wird, nachdem die 
9 e yore x rn 58) Hinderniſſe der ſelbſtſtändigen Wahl in hieſiger Stadt 
aupt, aufmann Je D u beſeitigt ten Mai c. ſtatiff a - 
Sleifhermeifter Dienel. ſeitigt find, den achten Mai c. ſtattfinden 
III. Wablbezirk. Die Herren: 1) Bürgermeiſter Ju⸗ 


ſtizrath Fiſch 2 ic . H geſ Il, 3) Dr. 2 i * 
bu e 9 Boten. Hergelell, 0 B. ueberſicht der Zeitgeſchichte 


IV. Wahlbezirk. Die Herren: 1) Kaufmann Rob. Inland. 
Oettel, 2) Kaufm. Ferd. Schmidt, 3) Ju⸗ Preußen. | 
ſtizeommiſſar Uttech. Am 30. April bat der König den Generallieut⸗ 


V. Wahlbezirk. Die Herren: 1) Zim 7 „ nant Grafen v. Canis zum Kriegs miniſter 
eee e ernannt. — In Berlin find die Wahlen ohne 
ber Neumann, 4) Stadtrath Pape, 5) Stadt⸗ die mindeſte Ruheſtörung votübergegangen. — Ven 
gartenbeſiger Schubert. Königsberg kommt unter dem 30. April die Nach⸗ 

5 a 8 richt, daß durch Vermittelung unſeres Geſandten in 

v1. Wahlbezirk. Die Herren: 1) Prediger Forſter, St. Petersburg ruſſiſcher Seits der Befehl an die 
2) Maurermſtt. Kieler, &) Lithograph Sach ſe, Grenze gekommen iſt, alle Deutſchen, welche ſich be⸗ 
4) Stadtgartenbeſ. Lange, 5) Tuchfabr. Knothe. deutender Handelszweckt wegen nach Rußland begeben, 

VII. Wahlbezirk. Die Herren: 1) Vermeſſungs-Re⸗ d Päſſe zu viſiren, was eine Zeit lang gänzlich 
viſor Wäge, 2) Zimmermeiſter Bergmann, verweigert worden war. — Bei Danzig ſind am 

* 
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28. April von Weichſelmünde aus drei daͤniſche 1 eh Gefecht bei Goſton theile ich folgendes mit. „Die 


ſchiffe geſchen worden. — In Lauban hat ſi 
25. April ein Verein für volksmäßige Verfaſſung ges 
bildet. — In Breslau iſt der Wahltag ruhig vor⸗ 
übergegangen. 
(Großherzogthum Poſen.) Die königliche Ver 
ſtimmung über die ſogenannte Neorganifatien, d. h. 
Unigeſtaltung dieſer Provinz und die Trennung in der Ver⸗ 
waltung der hauptſächlichſten polniſchen oder deutſchen Kreife 
iſt nun erfolgt. ie San Poſen bleibt unter allen Um⸗ 
ſtänden preußiſch; die Kreiſe Poſen, Birnbaum, Bomſt, 
Buk, Meſeritz und Samter kommen unter die Regierung zu 
Frankfurt a. O., und ſonach zur Provinz Brandenburg. Die 
Kreiſe Bromberg, Chodzieſen, Czarnikau, Schubin, Won⸗ 
growiez, Wirſitz, Inowraclaw und Mogilno (mit Abtren⸗ 
nung einiger rein polniſchen Dörfer) kommen zur Regierung 
in Bromberg und werden der Provinz Weſipreußen einver⸗ 
leibt. Die Kreiſe Adelngu, Schrimm, Schildberg, Frau⸗ 
Br Koſten, Krotoſchin und Kroben werden zur Provinz 
chleſien geſchlagen und unter die Regierungen zu Breslau 
und Liegnitz geſtellt. — Leider ſieht es in der Provinz noch 
ge traurig aus, 
uweſenheit des Generals v. Williſen gegen unfere bra⸗ 
ven Linienſoldaten und Landwehrleute iſt ein fo tückiſches und 
treuloſes geweſen, daß die heftigſte Wuth gegen die Polen 
in der Bruſt jedes Soldaten kocht. Nehmen wir nun hiezu 
die täglichen Strapazen, welche das Militär zu dulden hat, 
fruchtloſe Märſche, keine Ruhe bei Tag und Nacht, ſchlechte 
Behandlung von Seiten der polniſchen Wirthsleute, Ver⸗ 
weigerung der Lebensmittel und Forderung von übermäßigen 
l hinterliſtiges Niederſchießen der Seiten, während die 
raven Soldaten laut der zweideutigen Befehle Williſen's 
kaum Gebrauch von der Schuß⸗ und blanken Waffe machen 
durften, Verhöhnung der Einzelnen ohne Züchtigung der 
> fo können wir uns dieſe We der 
oldaten erklären. Furchtbar gereizt iſt insbeſondere die Landes 
wehr. Nach allen dieſen Anzeichen dürfte im Großherzogthum 
ein wahrer Vernichtungskampf zwiſchen Deutſchen und Polen 
nur mit der größten Mühe zu verhindern ſein. Da bei der 
früheren Unentſchloſſenheit der oberen Behörden, eine Folge 
von höheren Befehlen, gefangen genommene Empörer wieder 
freigelaſſen worden waren, trotzdem man ſie wider den Ver⸗ 
trag von Schroda mit bewaffneter Hand nach feindſeligem 
Benehmen ergriffen hatte, jo iſt eine Stimme in unſerem 
wackren Heere, daß kein Pardon gegeben werden ſolle. Na— 
mentlich iſt die Erregung gegen die Geiſtlichkeit ſehr groß. 
Die Geiſtlichkeit trägt die Hauptſchuld an den letzten Greuel⸗ 


ſcenen, bei denen das Herz im Leibe erſtarrt. Die Geiſtlich⸗ 


keit hat von der Kanzel und vom Beichtſtuhle aus die Leute 
fanatiſirt und ihnen täglich vorgepredigt, die Preußen wollten 
den Polen den kacholiſchen Glauben rauben. Hier⸗ 
durch hat man die Unzurechnungsfähigen, welche ihren Geiſt— 
lichen unbedingtes Vertrauen ſchenken, zum Ergreifen der 
Waffen und zu den ſchauderhafteſten Greueln veranlaßt. Bei 
den Kaplänen und Pröbſten hat man auch die meiſten Waffen 
und Senſen verborgen gefunden. So z. B. am 19. in 
Dolzig, wo Görlitzer Jäger bei dem daſigen Probſte 
eine große Menge verſteckter Piken und Senſen entdeckten. — 
Die Pelen find in Fo aufgeregter Stimmung, daß ſie z. B. 
in Wreſchen und Pleſchen Mädchen die Brüſte abgeſchnitten, 
Frauen den Leib aufgeſchlitzt, und viele Männer, — ſämmt⸗ 
lich Juden — fürchterlich verſtümmelt haben — Mehrere 
Briefe, die uns zugekommen und deren Einſicht uns gültigſt 
geſtattet worden iſt, ſtimmen darin überein, daß die Polen 
den Vertrag von Schroda überall auf das tückiſchſte gebrochen 
haben, was nach den neueſten Nachrichten der Poſener Erz⸗ 
biſchof v. 1 nicht mißbilligt. Die Ergen über 
die letztern Gefechte bei Koſchmir, Adelnau, Raszkow ſind 
ſchon ſo weit bekannt, daß ich ſie hier übergehe. In Bezug 


» 


Das Benehmen der Polen während der 


tze der Avant Major Müller (vom 
taillon des 18. „aus Ulanen des 1. Regiments 
beſtebend, wird noch vor ber Stadt durch einen mit Säbel 
und Piſtolen bewaffneten Reiter angehalten, der ſich als Be⸗ 
fehlshaber der Goſiyner polniſchen Beſatzung zu erkennen 
gibt und Miene macht, ſich dem Einmarſch zu widerſetzen, 
worauf er von einem Ulanen mit dem Lunzenſchaft zu Boden 
Picaner und als der preußiſche Landwehr⸗Lieutenant, ſowie 

iſtrikts-Cemmiſſarius v. Bocke (früher Fähnrich bei den 
Huſaren) erkannt wird. Die Ulanen rücken nun weiter in 
die Stadt, ſtellen ſich auf dem Markte auf, und in dem 
Augenblicke, wo auch die Spitze des Bataillons den Markt 
erreicht, ſpringt ein polniſcher Fleiſcher auf den Lieutenant 
v. Schweinichen les, legt auf 10 Schritt mit der Flinte 
auf ihn an, fehlt jedoch. Zu gleicher Zeit fallen von vielen 
Dächern und Fenſtern eine Menge Schüſſe, die N ocke 
ertönt und aus dem Kloſter kommen eine Menge Ses 
ſenmänner. Die Folge war, daß das Bataillon wut 
bend durch die Straßen lief, und eine Stunde lang un 
die Polen ſowohl innerhalb als außerhalb der Häuſer fi 
und ſonach, unter anderem auch das Kloſter erſtürmte. 
ward ein bedeutendes Blutbad angerichtet. Von Polen was 
ren 11 todt geblieben und ſehr viele ſchwerer und leichter 
verwundet; es ſollen auch verſchiedene Deutſche verwundet 
fein. Gefangene waren 65, darunter vor allem der hiefige 
wohlhäbige Prepf, der fortwährend im Schweiße ſeines An⸗ 
geſichts Sturm geläutet, ſodann 2 Benediktiner- Mönche, 
welche mit geſchoſſen hatten, und mehrere Andere. Die Geiſt⸗ 
lichen wurden über die Feiertage entlaſſen, um Gottesdienſt 
halten zu können, werden aber den 3. Feiertag wieder abge⸗ 
holt werden. Die Gefangenen baten darum, von Jägern 
nach Poſen geführt zu werden, weil ſie die Landwehr ent⸗ 
ſetzlich fürchteten. — Da uns die Poſenſchen Verhältniſſe am 
Nächſten mit berühren, indem wohl Wenige unter uns ſind, 
welche bei den dortigen braven Soldaten keinen Freund oder 
Bekannten hätten, ſo bin ich hier weitläufiger geworden, als 
es der Umfang dieſes Blattes eigentlich geſtattet. 


Zur Beruhigung der Angehörigen veröffentlichen 

wir folgendes amtliches 

Verzeichniß 
der bei Xionz gebliebenen und verwundeten Mann⸗ 

ſchaften des Königl. 1. Bataillons (Görlitz) 
6. Landwehr- Regiments. 
Todt ſind: f 

Uoffiz. Gottlieb Plodeck aus Ebersbach und Wehrm 
Gertfried Radiſch aus Mühlbock, Kr. Görlitz. 

Schwer verwundet: 
Lieut. Herrmann aus Görlitz; interim. Feldw. Vartſch 
aus Görlitz; die Wehrm. Gottfried Marr aus Otten⸗ 
dorf, Kr. Bunzlau; Glied. Domſch aus Markersdorf, 
Kr. Görlitz; Joh. Glieb. Fünfſtück aus Jauernick, 
Kr. Görlitz; Karl Burghardt aus Reichenbach, Kr. 
Görlitz; Glieb. Engemann aus Görlitzz Gfried, Ritter 
aus Leopoldshain, Kr. Görlig; Traug. Müller aus 
Königshain, Kr. Görlitz; Traug. Mühle aus Ebers⸗ 
bach, Kr. Görlitz; Aug. Göldner aus Tſchirne, Kr. 
Bunzlau; Traug. Hirche aus Rothwaſſer, Kr. Görlitz. 

Leicht verwundet: 
Ueffiz. Karl Kühn aus Waldau, Kr. Bunzlau; die 
Wehrm. Vackaſch aus Rengersdorf, Kr. Rothenburg; 


ſilirba⸗ 


Elias Richter aus Ebersbach, Kr. Görlitz; George 


Krems aus Markersderf, Kr. Görlitz; Karl Gottlieb 
Zimmer a. Köslitz, Kr, Görlitz; Joh. Glieb. Günzel 


u 
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aus Ludwigsderf, Kr. Görlitz; Geitl. Garbe aus 
Schnellfurth, Kr. Bunzlau; Gottl. Grohmann aus 
Schöndorf, Kr. Bunzlan. 5 
Der Wehrmann Traug. Schelz III. aus Neſſen, Kr. 
Bunzlau, hat einen Streiſſchuß am Finger, und der 
Wehrmann Auguſt Sommer, aus Heidegersdorf, Kr. 
Bunzlau, wird bis jetzt vermißt und iſt feine Lage 
unbekannt. 

Konarzki, den 29. April 1848. 

Der Major und Bataillons-Commandeur. 

(gez.) von Bieberftein. 


Schleswig⸗Helſtein. 

Dort ſuchen die deutſchen Truppen ſehr eifrig die 
in voller Unerdnung zurückgehenden Dänen und keu⸗ 
nen nur mit großer Noth ihrer habhaft werden. So 
langſam wie die Dänen vordrangen, um fe fihneller 
machen fie ſich jetzt aus dem Staube. — Die Lauen⸗ 
burgiſchen Jäger ſcheinen den lieben Ihrigen in Lauen— 
burg zu gefährlich vorgedrungen zu ſein, denn es iſt 
von dort der Befehl gekommen, ſie möchten ſich nach 
Hauſe begeben. Dadurch iſt die Abtheilung des Ma— 
jors v. Michelſen um 200 Mann vermindert. — 
Die Dänen ſollen ſich nach dem Rückzuge von Flens⸗ 
burg bei Holnis und auf der Inſel Alſen (Senders 
burg) ſtark verſchanzt und die Fähre abgebrochen haben. 
— Man entläßt jetzt die freiwillig ſich meldenden Frei- 
ſchärler, weil beſtimmte Ausſicht zum Frie⸗ 
den iſt. Dänemark hat ſtets Frieden geſchloſſen, 
wenn der Feind das Jütländiſche berührt hat. Da 
Rußland auf das Beſtimmteſte jede Hilfe verweigert 
hat, ſo ſind die Dänen in unangenehmer Verlegenheit, 
wo fie Leute und Geld hernehmen fellen, und müſſen 
nach dem grünen Friedenszweige greifen. 


männer haben dem Bundestage am 28. April den 
Entwurf zu dem neuen deutſchen Reichsgrundgeſetze 
überreicht. Ver den Verhandlungen werden wir den 
ſelben ganz mittheilen. Jetzt würde dieſer wichtige 
Entwurf zu ſehr gegen Anderes in den Hintergrund 
treten. 

Sachſen. Am 28. April iſt der Befehl zur 
Mebilmachung der ſächſiſchen Bundesabtheilung zum 
deutſchen Bundesheere ergangen. Deshalb hat das 
Staatsminiſterium ſich benöthigt geſehen, von der am 
1. Mai ab fälligen Grundſteuer an 2 Pfennige noch 
4 Pfennige im Voraus, alſo überhaupt 6 Pfennige 
in den erſten vierzehn Tagen des Monats zu erheben, 
und auch die am 15. Mai und 15. November fällige 
Gewerbe⸗ und Perſonal-Steuer, deren Jahresbetrag 

thlr. oder mehr beträgt, im Voraus zu erheben. — 

eſtimmung der Truppen ſoll Bayern fein. 
Baden. Zur Beruhigung der Stadt Freiburg 
im Breisgau, welche bekanntlich am 1. Oſterfeiertage 
der aufſätzigen Republikaner wegen von den badiſchen 
und würtembergiſchen Truppen mit Sturm genemmen 
werden mußte, hat der kommandirende General ſich 


die Waffen von der Cinwohnerſchaft abliefern laſſen, 


eine Anzahl Volksaufwiegler, darunter den Sohn des 
verſtorbenen Profeffers Karl v. Rotteck, gefangen 
weggefübrt und leider auch den Turnverein aufgeleſt, 
der ebenfalls ſein Theilchen an der Beſchießung der Stadt 
hat, weil ſeine Mitglieder als Republikaner lurnen wolle 
ten. Republikaner find in Maſſe erſchoſſen und gefangen 
genommen worden. Uebrigens iſt Süd⸗Baden durchaus 
noch nicht für beruhigt anzuſehen; man erwartete am 
24. April ſtündlich die Nachricht von einem Treffen 
zwiſchen den Truppen und Republikanern. Wegen die 
ſes unruhigen Zuſtandes hat auch der Großherzog den 


Seekreis (am Bodenſee) und Oberrheinkreis am 23. 


April in Kriegszuſtand erklärt und darüber ein 
vorläufiges Geſetz erlaſſen. — In der Stadt Baden 
beabſichtigten am 25. April eine Anzahl Handwerks⸗ 
burſchen, mit Senſen bewaffnet, den Republikanern 
zur Hilfe zu eilen. Die Bürgerwehr bezwang ſie, nahm 
ihnen die Fahnen und Senſen und entfernte am an⸗ 
deren Tage alle fremde Geſellen aus der Stadt. Die 
pelitiſchen Gefangenen ſind von der Feſtung Raſtatt 
nach Bruchſal in die allgemeine Strafänſtalt abgeführt 
werden. Mit Recht. Denn wer in jetziger Zeit die 
Republik durchſetzen will, muß in's Irrenhaus oder 
in's Zuchthans. — Zwiſchen Dofſenbach und 
Schopfheim hat am 27. April ein Gefecht ſtattge⸗ 
funden, bei dem die Herwegh'ſche Schaar (1200 
Mann) zerſprengt werden iſt. Der Dichter hatte bald 
am Anfange des drei Stunden dauernden Kampfes 
mit feiner Gattin den Staub von den Füßen geſchüttelt. 


Ausland. 


Oeſter. Kaiſerſtaat. 

Die Oeſterreicher find in Italien fortwährend im 
Vorrücken begriffen. Udine iſt ven Graf Sugent 
mit vielen Truppen beſetzt und hat dieſer General dort 
ſein Hauptquartier. Vincenza wird ſtark befeſtigt. 
Am 21. haben die Oeſterreicher bei Bevilacqua 
eine 500 Mann ſtarke Schaar von Kreuzfahrern und 
päpſtlichen Freiwilligen gänzlich geſchlagen und zer⸗ 
ſprengt. — Die Damen, welche ſonſt nur ſich mit 
dem Ehekriege zu beſchäftigen pflegen, legen ſich 
in Italien auch auf den Waffenkrieg. Eine ſolche 
Amazone, Gräfin Pallavieini, ſell ſich mit ſehr 
blutdürſtigen Geſinnungen bei 1200 Auſſtändiſchen m 
Stenico befinden. — Die Feſtung Peschiera iſt 
fortwährend noch von den Oeſterreichern beſetzt. — 
Auch Tyrol iſt wieder von den Italienern befreit, 
Dank der guten Büchſen der Tyroler Scharfſchützen, 
die ihre Gegner gut auf den Treffer nahmen und ihnen 
eine nicht ſchlechte Bleiſuppe zum Auseſſen gaben. — 
Die raſenden Venetianer haben dem dortigen eng⸗ 
liſchen Conſul das britiſche Wappen abgeriſſen, 
weil er ihre Republik nicht anerkannt bat. Dieſer 
Spaß kann den Higföpfen ſchlecht bekommen. — Aus 
Toskana ſollen gegen 17000 Man regulärer und 
gegen 7000 Mann unregelmäßiger freiwilliger Trup⸗ 
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pen den Lombarden zu Hülfe gekommen fein. — Am 
23. war ein Gefecht bei Ponteba in der Lombardei, 
wo die Oeſterrticher ſiegten. — Der König von Sar⸗ 
dinien, Karl Albert, bat zurückgehen wollen mit jeis 
nem Heere, weil in Mailand öffentlich erklärt worden 
iſt, man brauche keinen König mehr. Man ſieht 
alſo jetzt die recht rein italieniſchen Freiheits— 
gedanken des Königs ein. 

A | Belgien. 

Die Belgier, ſenſt ein wetterwendiſches Völkchen, 
machen ſich ſehr gut. Sie weiſen alle Anerbietungen 
von Seiten der franzöſiſchen Republikaner zum Uns 
ſchluſſe an Frankreich auf das Entſchiedenſte zurück. 
Eine freiwillige Anleihe Vehufs Aufbringung der Kriegs— 
keſten zur Mobilmachung der Armee hat guten Fort⸗ 
gang und bereits ein ſehr befriedigendes Ergebniß ge⸗ 
liefert. Das belgiſche Volk und die belgiſche Regie- 
rung ſcheint übrigens vielmehr nach Deutſchland, als 
nach Frankreich hinzublicken. Namentlich hat das 
vlämiſche (deutſche) Element in neueſter Zeit außer— 
ordentlich an Ausdehnung gewonnen. 


Frankreich. 4 
In Paris find die Wahlen der Nationalvers 
ſammlung, welche heute, den 4. Mai, eröffnet wird, 
ohne Störung vorübergegangen. Der größte Theil 
der Gewählten ſind der gemäßigten Partei angehörige. 
Die franz. Republik befeſtigt ſich immer mehr und mehr. 


England. 

Ein in Londen erſchienener ſachverſtändiger Be— 
richt unſeres dort bevollmächtigten Miniſters und Ge— 
ſandten, Dr. Bunſen, über Schleswig-Holſtein, 
zur Aufklärung der engliſchen Nation veröffentlicht, hat 
einen ſehr großen Streit mit dem hitzigen Orla— 
Lehmann veranlaßt, der von Bunſen beſchuldigt 
wird, entſtellende Berichte aus Dänemark und über 
Schleswig- Holſtein in eine engliſche Haupt-Zeitung, 
die Times, geſchickt zu haben. Dieſer Bericht be— 
weit ſchlagend aus den Urkunden, daß eine Tren— 
nung Schleswigs und Holſteins durchaus unſtatthaft ſei. 


Spanien. 

General Narvaez denkt den ſpaniſchen Republi⸗ 
kanern den Spaß dee Revpoltirens zu verderben. Er 
läßt immer mehr Militär und beſonders viel Artillerie 
nach Madrid rücken und hat unverhohlen die Abſicht 
ausgeſprochen, bei einer etwaigen Austreibung aus 
der Stadt die Königin Iſabelle mit ſich nehmen und 
die Stadt etwas bombardiren zu laſſen. Er iſt übri⸗ 
gens, früheren Erfahrungen nach, der Menſch zum 
Werthalten und wird ſich über die Vernichtung der 
Hauptſtadt kein graues Haar wachſen laſſen. — Der 
engliſche Geſandte Bulver muß verzweifelt wenig 
beliebt am wetterwendiſchen Hofe der reitliebenden Kö— 
nigin ſein, weil dieſelbe am Londoner Hofe um ſeine 
Abberufung gebeten hat. 


Bei dem Gefechte bei Miloslaw am 29. April 


find von der 5. Jäger- Abtheilung getödtet: 


Jäger Storm durch einen Schuß in die Stirn. 

Verwundet: Jäger Leuckert und Arlt durch 
einen Schuß durch's Vein. Jäger Geniſer durch den 
Verluſt beider Zeigefinger. Vermißt werden die Jäger 
Uebermuth und Heinrich II. 

Vom 19. Infanterie-Regiment ſind getödtet: 
die Hauptleute: Tikelmann und v. Knorr; der letztere 
wurde, nachdem er bleſſirt war, von einem Senſen⸗ 
manne mitten von einander gebauen, und der Lient⸗ 
nant Kern. ’ 

Verwundet: die Lieutnants: Paucke, v. We⸗ 
dell, v. Drygalski, v. Wedelſtädt und v. Beyer. 


Dankſa gung. 


Wenn in der jetzigen Zeit es faſt ſcheinen könnte, daß 
die Dankbarkeit für empfangene Wohlthaten aus der 
Bruſt fo vieler Menſchen entſchwunden wäre, indem fo manche 
die ihnen von edlen begüterten Wohlthaͤtern unermüdlich dar⸗ 
gebrachten Opfer ſtu mm, gleichſam als einen Muß hin⸗ 
nebmen, ſo fühlen wir unterzeichnete Mütter uns um ſo 
mehr für die Bekleidung, Beköſtigung, Erſtarkung des Kör⸗ 
pers, Erweckung des Geiſtes unſerer Kinder in der hieſigen 
Klein-Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt verpflichtet, gegen 
den Herrn Inſpector, die Vorſteherinnen, den Lehrer, die 
Pflegemutter, die Bedienung und den Vater⸗Stelle übenden 
frübern Hausbeſitzer unſern tief gefühlteſten Dank fo erge⸗ 
benſt als öffentlich auszuſprechen. Doch wir finden nicht 
Worte genug, unſern Dank für alles das Gute auszudrücken, 
was unſern Kindern ſo liebevoll erwieſen wurde und noch 
wird. Sirach 35, 18. Das Andenken der Gerechten, die 
durch ihre Mittel und Einſicht dieſe Anſtalt zur Ebre Gottes 
gründeten, bleibe im Segen, die jetzt wirkenden Wohlthaͤter 
ſegne Gott! Marcus 9, 37 u. Al, 

So betrübten Herzens wir vor Aufnahme unſerer Kin⸗ 
der, wegen möglicher Verkümmerung derſelben, auf ſie blick⸗ 
ten, wenn wir fie notbgedrungen ohne Aufſicht, Pflege u. 
w. laſſen mußten: fo frohen Muthes ſehen wir fie als 
Schulpflichtige, friſch an Geiſt und Körper, ſchwer 
von ihrer Pflegemutter und dem Manne ſcheiden, wel⸗ 
cher gleichſam mit großväterlicher Vorliebe für die Kleinen 
den ernſtern Vaterworten Nachdruck zu verſchaffen wußte. 

Leider ſcheint dieſe ſchöne Anſtalt noch nicht von Allen 
nach Verdienſt ge- und erkannt zu fein. 

O kommen Sie doch, Sie Alle, Sie Vater und Ver⸗ 
treter der Stadt, Sie Wohlthäter insgeſammt, Sie Hoch⸗ 
geſtellten und Begüterten, Sie Bürger und Bürgerinnen, in 
die Anſtalt, ſeben und leſen Sie in der unſchuldigen Freude, 
in dem heitern Geſicht der Unmündigen, wie freundlich der 
Herr über deren Gründung iſt und ihre Erweiterung oder 
Vermehrung ſegnen wird! O kommt, Ihr armen Mütter, 
Ihr Mitſchweſtern und lernt von der Pflegemutter, wie wir 
als wahre ſorgſame Mütter unſere Kinder aufziehen ſollen. 
Sirach 16, 1 — 4. u. Cap. 30. Erkennet die Wohlthat, 
bezeuget Eure Freude, Eure Dankbarkeit, auf daß die Aus⸗ 
dehnung der Anſtalt gedeihe und auch Eure Säuglinge, gleich 
den unfrigen, auf Eure Bitten Aufnahme finden und Ihr 
mit uns ſprechen möget: Pfalm 126, 3: „Der Herr hat 
Großes an uns gethan, deß ſind wir fröhlich.“ 

Görlitz, den 29. April 1848. 

Amalie Clauder. Friederike Grundmann. 

Eleonore Hillmann. Chriſtiane Beſſer. 


Helene Günther. 


— 295 — 
Publikations blatt. 


11826 Brot⸗ und Semmel-Tare vom 27. April 1848. 
1. Brottaxe der zünftigen Väckermeiſter das 5 Sgr.⸗Brod 0 10 n 9 Tr, 2 Leih ; Dar ER 8 pf. 
Semmeltaxe derſelben . 2 { F 2 5 . für 1 far. 14 Eh” 
2. Brottare des Bäckermeiſter Bräuer, No. 278., das 5 Sgr.-Brod 7 Pfd. 16 Lth., das Pfd. 8 pf. 
Semmeltaxe deſſelben - - . R 2 x . R 2 für 1 far. 14 Loth. 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Lange, No. 638., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 8 Lth., das Aid. 
emmeltaxe deſſelben R . . 0 5 5 5 8 . für 1 far, 
grottare des Bäckermeiſter Metzke, No. 721., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 16 Lth., das ER. S pf. 
ame ae deſſelben F nee für 1 N 17 Loth. 
5. Brottare des Bäckermeiſter Förſter, No. 560., das 5 Sgr.-Brod 7 Pfd. 16 Lth., das! fd. 8 pf. 
für 1 far. 15 Loth. 


t 


Semmeltaxe deſſelben a, . . . N 8 2 5 | 
5. Brodtaxe des Väckermſtr. Zſchieſche, No. 478., das 5 Sgr.⸗Brod 7 Pfd. 12 Lth., das Pfd. 8 pf. 
Görlitz, den 29. April 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
K N 
1808 Bekanntmachung. 
Der Cottbuſſer Jahrmarkt iſt auf den 18. Mai c. verlegt worden. 
Görlitz, den 26. April 1848. Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
1010] Bekanntmachung. 
Der Rothenburger Johannismarkt iſt auf den 20. Juni verlegt worden. 
ö Görlitz, den 2. Mai 1848. Der Magiſtrat. Polizei Verwaltung. 
—— — 
[1807] Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. iſt in hieſiger Stadt ein Stück Dachrinne von Zink von 
ungefähr 6 Fuß Länge geſtohlen worden, und wird vor deſſen Ankauf gewarnt. 
Görlitz, den 26. April 1848. Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


1753] Es ſoll die diesjährige Grasnutzung mehrerer innerhalb der Park-Anlagen und Promenaden 
Gehnblichen Parzellen am 10. Mai c., Nachmittags um 2 Uhr, meiftbietend verpachtet werden. Dies 
wird hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die näheren Bedingungen im Termine publieirt 
werden ſollen und die Licitation in der Nähe des Portikus beginnen wird. 

Görlitz, den 24. April 1848. Der Magiſtrat. 

11809] Es ſoll die Anfertigung von Tifchler Arbeiten zur Einrichtung des neuen Stadtverordneten⸗ 
Saales, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden, weshalb an Unternehmungsluſtige die Aufforderung ergeht, von den auf 
hieſiger Rathhaus⸗Kanzlei einzuſehenden Bedingungen Kenntniß zu nehmen und ihre — verſie⸗ 
gelt unter der Adreſſe: 

„Submiſſion wegen Tiſchler-Arbeiten zum Stadtverordneten⸗Saal“, 
unfehlbar bis zum 5. Mai Abends auf der Kanzlei abzugeben. a 
Görlitz, den 25. April 1848. Der Mag iſtra t. 


11810) Es fol der Bau der Schleuße am Wilhelmsbdade im Wege der Submfffon, unter Borte. 


halt des Zuſchlages und der Auswahl unter den Submittenten, an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden "one cautionsfähige Unternehmer hierdurch aufgefordert werden, ihre Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 5 
„Submiſſion, betreffend den Bau der Schleuße am Wilhelmsbade“, 5 

bis zum 6. Mai e. Abends auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen nebſt Zeich⸗ 
nung und Koften-Anfhlag während der Amtsſtunden zur Einſicht bereit De „ 

Görlitz, den 26. April 188858. Der Magiſtrat. 

1894] Zur Fortſetzung der freiwilligen Subhaſtation des Herrmann'ſchen, 825 Rehlr. geſchätzten 

Hauſes No. 27. in Ober⸗Schönbrunn ſteht Termin auf i 

den 27. Mai, Nachmittags 3 Uhr, auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Schönbrunn 
an. Taxe und Bedingungen liegen zur Einſicht im Geſchäftslokal des Juſtitiar in Görlitz bereit. 

Görlitz, den 30. April 1848. Das Gerichtsamt Schönbrunn. 

Ze 


11832] Freiwilliger Verkauf. 
Die zum Nachlaſſe des Johann Gottfried Schulze gehörige, im Görlitzer Kreiſe zu Sohrneundorf 
sub No. 59. belegene, gerichtlich auf 600 Rthlr. taxirte Kleingartennahrung fl 
N den 16. Juni c., Vormittags 11 Uhr, + 
an Gerichtsſtelle zu Sohrneundorf ſubhaſtirt werden. Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs⸗Bedingungen 
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Das Patrimonialgericht Sohrneundorf. 
Lauban, den 20. April 1848. N mit Florsdorf. 


1883] Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 51 
Verſchiedene Inventarienſtücke der 6. Bau- Abtheilung, beſtehend in Schreib- und Zeichnentifi 
Aktenſchränken, Repoſitorien, polixten und lackirten Stühlen, ſollen am 12. dieſes Monats, Frei 
tags, Vormittags neun Uhr, im Haufe No. 619. am Nikolaigraben meiſtbietend geg 


gleich baaxe Bezahlung verſteigert werden. Der Abtheilungs-Ober⸗Ingenieur 
N Görlitz, den 2. Mai 1818, Weishaupt. * 


— 


* Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


1854 Für die liebevolle Ausſchmückung des Sarges und die ehrenvolle Geleitung zur Grabes ruhe 
von unſerm am 26. April e. ſo plötzlich g odenen Sohne, Gatten, Vater und Bruder, Herrn Refe⸗ 
rendar Ludwig Fehler, in einem Alter von 39 Jahren 6 Monaten und 8 Tagen, fühlen wir uns 
ſehr verpflichtet, den Herren Beamteten des Königl. Land- und Stadtgerichts und vielen lieben Mit⸗ 
bürgern und Freunden des Verblichenen unſern tiefgefühlten und herzlichen Dank abzuſtatten. Möge Gott 
Sie bewahren vor einem fo traurigen Schlage, welcher unſere Familie jählings in die tiefſte Bekümmer⸗ 
I verſetzte und die Stütze denen wegzog, welche bei ihrer Jugend die Größe ihres Verluſtes kaum ahnen! 
= Gott gebe Glaubenskraft, zu tragen unfre Schmerzen! 

er Gott fende neuen Muth in halbgebrochne Herzen! 


. * Gott mach' im Himmel froh den früh verklärten Geiſt! 
Gott ſei ein Vater uns, die wir ſo früh verwaiſt! 
S Die Familie Fehler. 


56] Tief betrübt zeige ich hierdurch unſern Verwandten, ſowie meines guten Vaters heimathlichen 
teunden und Bekannten ergebenft an, daß mein guter Vater nach längeren Leiden an der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht in Pirna am 30. v. M., Nachmittags 3 Uhr, zur ewigen Ruhe eingegangen. 

8 f N Ed. Weiden bach. 

J igleich bitte ich um die gütige Nachſicht meiner geehrten Gönner, wenn ich, um der Beerdigung 
meines Vaters beizuwohnen, von hier einige Tage abweſend bin. Ed. Weidenbach. f 


’ Die Berliner Hagel⸗Aſſeenranz⸗Geſellſchaft 
verſichert zu feſten Prämien ohne alle Nachſehuß⸗ Verpflichtung, fo wie ohne 
die jo läſtige Verpflichtung auf mehrere Jahre. Nebenkoſten find außer Stem⸗ 
pel und Porto nicht zu entrichten. Hinreichende Fonds der Geſellſchaft machen es möglich, 
die Schäden ſchnell und vollſtändig zu vergüten. 
een e 527 Ohle, Generalagent. 


Pt re a — 
11858] Um den Landwirthen der Umgegend die Verſicherung ihrer Feldfrüchte kei der Berliner 
Hagel⸗Aſſeeuranz zu erleichtern, werde ich, in Uebereinſtimmung mit der General⸗Agentur zu Goͤr⸗ 
litz, nicht nur derartige Verſicherungen hier unentgeldlich aufnehmen, ſondern auch jede über dieſen Ge⸗ 
genſtand gewünſchte Auskunft bereitwillig und gern ertheilen. Möchte doch kein Landwirth bei den ſetzt 
fo trüben Zeitverhältniſſen es verabſäumen, feine ſchönen Erntehoffnungen durch das geringe Opfer er 
zweckmäßigen Verſicherung vor möglichem Verluſt zu ſichern. a 
Benzig, den 29. April 1848. . . v. Rabenau, 
Repräſentant der Berliner Hagel-Aſſecuranz. 
11892] Aecht engl. Stahlfedern und Stablfeder: Dinte, welche die een nicht im 
mindeften angreift, empfiehlt 7 Julius Eiffler, Görlitz „Brüderſtraße No. 8. 


— 


+» 7 
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11868) Künſtlich bereitete Mineralwäſſer aus der Mineralwaſſer-Fabrik 
i i ers, BURN aa ar an x 5 ED 
des Herrn Doctor Struve in Dresden werden ftets vorräthig gehalten 
bei Wilhelm Mitſcher, Obermarkt No. 133a. 
— —.Ru—— 2 ̃ . —— ——. 
80% Freiwilliger Verkauf. 8 
Mein in Briefing, Niederguriger Anteils, unter Cat. No. 17, gelegenes Freigut „enthaltend 
ſehr gute und zum größten Theil ganz maſſive Gebäude, ausgezeichnet fruchtbare Felder und Wieſen ꝛc., 
ca. zuſammen 24 Acker 285 ORuthen mit 730,98 Steuer⸗Einheiten, fol, und war entweder ganz 
oder nach Abtrennung von 6 Acker 62 0 Ruth. mit 173,29 St.⸗E., en 
a künftigen fünften (5.) Mai l. J., fällt Freitags, . 
von Nachmittags 2 Uhr an, in der Freigutswohnung zu Briefing ſelbſt meiſtbietend, ob 
freiwillig und mit Auswahl unter den Licitanten c., von mir verkauft werden, und 
kann ein Theil der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben. * er 
Die vortheilhafte, im fruchtbarſten Theile der Königl. Sächſiſchen Oberlauſitz befindliche Lage des 
Grundſtücks ebenſo, als die gänzliche Befteiung von jedem Auszuge und Gedinge, ingleichen faſt völlige 
herrſchaftl. Abgabenloſigkeit (da blos 27 Ngr. 7 Pf. jährliches Schutzgeld und bei Veräußerungen nur 
6 Rthlr. 26 Ngr. 8 Pf. ſtatt Lehngeld zu entrichten) wird als Empfehlung um ſo hinreichender ſein, 
als der Werth blos in Grund und Boden mit Gebäuden beſteht und in dieſer bewegten Zeit auch dem 
Kapitaliſten Gelegenheit giebt, hier, wo das zeitherige Pachtgeld ein Kapital von 10,000 Rihlr. ver⸗ 
zinſen dürfte, ſein Geld aufs höchſte nutzbar und ſicher anzulegen. f 
Das Nähere kann von mir und von dem Herrn Adv. Lorenz in Löbau ſchon 
jetzt an nachgewieſen werden. a * 
* Gaſthof z. Windmühle in Lehn, am 19. April 1848. 2 


9 Andreas Mich a 1k. Ha 

1842 Stroh ⸗ Verkauf. nr 
Auf dem Dominio zu Nieder⸗Moys iſt noch eine bedeutende Menge Schütten⸗ und Gebundſtroh 

zu verkaufen, bei Abnahme von mehreren Schocken zu ſehr billigem Preiſe. Ingleichen findet daſelbſt 

Klee Verkauf ORT 


in Parzellen von einem Morgen, auch nach Beeten ſtatt. TR 


Petersſtraße No. 279., gradeüber von Herrn Gerfte, 
werde ich Montag den 8. d. Monats den Einzeln⸗Verkauf meiner ſämmtlichen Liqueur- und 


Brauntwein⸗Fabrikate eröffnen. Die Güte meiner Fabrikate iſt hinlänglich bekannt, und werde 15 
auch im Einzelnen die Preiſe billigſt ſtellen. . \ 
[1843] 


1 Julius Neubauer. 
bod Zur gütigen Beachtung. | 


4 


. ser) LER „ uuntes Papier, u 
geglättet und ungeglättet, in verſchiedenen Farben und Muſtern verkauft, um damit gänzlich zu räumen, 
as Buch zu 5 Sgr. h. Rö ver. 


[1904] Roggen⸗ und Weizenmehl eigner Fabrik iſt fortwährend zu haben bei 2 
| Schmidt, Bäckermeiſter und Mühlenbeſitzer. 
N n zu 


1901 ine große Sendung Stroh⸗, Vorduren N 


ganz billigen Preiſen 


„ 2% 


Bi: im porn daun zu 


** 


een ® 

Ein ländliches Grundſtück, 3 Stunden von Görlitz gelegen, wozu 24 Morgen g 

id vollſtändiger Wieſewachs, deſſen Gebäude in gutem Zuſtande find, mit 6 Rthlr. 1 

gaben und keinem Ausgedinge, iſt Familien⸗Verhältniſſ ehalber für den Preis von 2500 Rth tr., . 
ovon die 14 ſtehen bleiben kann, ſofort zu che und kann die Uebergabe fofort We 

Das Nähere Weberſtraße No. 43., 2 Treppen. 


d ne und e e 
Die Rum⸗, Spritt und Liqueur⸗Fabrik 


. 
von Julius Neubauer, Webergaſſe No. 44, = 
emp ehlt alle Sorten feinſte Doppelte und einfache Siqueure, beſten reinen rug 3 
wein, gereinigten und uf Spiritus, für Wiederverkäufer billigſt. 11844] 
IS. Das Detail: :Gefchäft ° Petersſtraße No. 279. * 


er Bitterwaſſer, Marienbader Kreuzbrunnen, Eger Salzquelle 
er Franzensbrunnen, Selterſer Waſſer, Schleſiſcher Salzbrunnen, 


erhalten und bittet um geneigte Abnahme, ſo wie jedes andere Mineral 

waſſer in kürzeſter Zeit beſorgt Wilhelm Mitſcher, 

Rn ' am Obermarkt No. 1330. 
[1905] Pferde⸗Verkauf. ze 


{ Auf dem Werkplatze Alt-Löbau bei Löbau, ohnweit der Neu⸗Salzer⸗Chauſſee, ſtehen 12 Stück, 
5 Bel — Tjährige geſunde fehlerfreie, im beſten Stande ſich befindende, ſtarke Arbeitspferde, vol 
5 be 2 Rappen, 4 Schwarzbraune, 2 Lichtbraune, 2 Füchſe und 2 easy zum Verkauf, und 


Kr ben ſich Kaufliebhaber bei Unterzeihnetem daſelbſt zu melden. 3. Vibraus. 
1 1 

Ce. Nut am Schwibbogen Nö. 661. 

8 4 7 

a Er offerirt außer den gewöhnlichen Putzwaaren inöbefondere noch 


ganz friſche 1 Mouſſeline, Gardinen = Spitzen, 
an g f n a und Borden, 8 


ie den gewünſchten . arlatan und ein Sortiment feidener Bänder zur ae 
hie für u billige Preiſe. er 


Dampfichifffahrt one) 


zwiſchen 


55 25 a O., Stettin und den Zwiſchenſtationen. 


mi l. e gan werden vom . Mai a. c. ab, il Ausnahme des Sonn⸗ 


e der W e gern 


Au: K Cu. 


. 7 — — | 
1186] Mineralwäſſer diesjähriger Füllung, als: Püllnauer und Said⸗ 


>» 
2 


* 


Beilage zu No. 19. des Görliber Anzeigerz. 


Donn erſtag, den 4. Mai 1848. 


11884) Bier Abzug in der Schönhof-Brauerei. 
Sonnabend den 6. Mai Weizenbier. Dienſtag den 9. Weizenbier. 


die Bier⸗Abzug in Müller's Brauerei, Neißſtraße No. 351. 
Sonnabend den 6. Mai Gerſtenbier. Dienſtag den 9. Weizenbier. 
— — ſ — —t—t᷑: — — —u—-—¼ — 


1896] Zwei eiſerne Geldkaſſen, 23 Z. lang und 17 3. breit, find billig zu verkaufens 
— ö a i { Obermarkt No. 106. * 
11003 Direkt aus Stralſund ki 
find die beliebten und ſo ſchnell vergriffenen Flickhäringe, ſowie Spickaale und Pöcklinge in 
vorzüglich ſchöner Qualität wieder angekommen und bitte ein geehrtes Publikum davon bei 
billigſten Preiſen Gebrauch zu machen. Carl VBädermann, Rabengaſſe No. 765. 


1865) Bekanntmachung. 

Da ich die Gaſtwirthſchaft zur Stadt Berlin übernommen habe, 
ſo erſuche ich ein hieſiges und auswärtiges geehrtes Publikum, mich mit 
einem recht zahlreichen Beſuche beehren zu wollen. Ich werde bemüht 
fein, für gute Speiſen und Getränke, jo wie auch für prompte Bedie⸗ 


nung Sorge zu tragen. 5 
82 | Carl Scholz zur Stadt Berlin. 
11002 Etabliſſements⸗ Anzeige. 27 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend mache ich hierdurch die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als Tiſchler etablirt habe. Indem ich bitte, mich mit gütigen 
Aufträgen beehren zu wollen, verſpreche ich ſolide Preiſe und baldige und pünktliche Beſorgung. 

Meine Wohnung iſt auf dem Demianiplatze No. 452, beim Wagenbauer Herrn Rietz, parterre links. 

Görlitz, den 19. April 1818. — VWaſili Seydewitz, Tiſchlermeiſter. 
11864] Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mi ergebenſt anzuzeigen, daß i 
110 bin, Untericht in der Zeichnenkunſt und allen Zweigen * Waaler ſowohl 11 aa Wehe g 
nung, als auch außerhalb derſelben zu ertheilen. Indem ich bitte, mir recht viele Schüler anzuvertrauen, 


empfehle ich mich zur Ausführung aller Arten Malerei und bemerke noch, daß ich die Akademien von 


Derlin und Prag mehrere Jahre lang beſucht habe. C. Beſte, Maler, Langengaffe No. 108. 
— ——— — — — — — 


11813] Oekonomie⸗Verpachtung. 

Endesgefertigter beabſichtigt feinen Kretſchambeſtand in circa 340 Morgen Felder und Wieſen ſammt 
Gaſtwirthſchaft auf 12 nach einander folgende Jahre unter annehmbaren billigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Der Pächter erhält nebſt dem ganzen erforderlichen lebenden und todten Inventar noch die be⸗ 
reits beſtellte Ausſaat. Nähere Auskunft wird von dem Gefertigten, fo wie von Herrn Franz Schubert, 

choltes in Schönwald, gegen portofreie Briefe ertheilt. 


Heinersdorf Herrſchaft Friedland in Bö Max Reſſel, Scholtiſeib x 
Heinersdorf Un fer Apel 1848 öhmen, x Reſſel, Scholtiſeibeſitzer 
—ͤ ͤ — e — 
[1701 Beabtenswertbe Anzeige 


Das unterzeichnete Commiſſions⸗Bureau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis fpäteften® 
den 24. Mai d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen, (alſo ein geringes Porto 
nicht ſcheuen), ein fehr vortheilbaftes und nicht außer Acht zu laſſendes An⸗ 
erbieten unentgeldlich zu machen. Commiſſions Bureau, 


” 


Lübeck, im April 1848. t Fr „Petri-Nichhof u 308. 


11757] Die Grasnutzung im Graben vom Weberthore bis an's Frauenthor iſt zu verpachten und 
— ſaglach gehauen — Nähere Auskunft am Weberthore No. 48a. 2 1 


11897 Am 1. Mai iſt in dem Verſammlungslocale der Herren Urwähler im Rathhauſe mein faſt 
neuer Militair⸗Mantel liegen geblieben. Indem ich dem gütigen Aufbewahrer deſſelben hiermit meinen 
Dank ſage, erſuche ich denſelben gleichzeitig, mir den in Rede ſtehenden Mantel baldigſt zuzuſenden. 

Görlitz, den 2. Mai 1848. 3 v. Gerßdorff, 

0 — „KScceonde⸗Lieutnant, aggr. der 5. Jäger- Abtheilung. 

8 * 11868] Am Sonntag, den 30. April, gegen Mittag iſt in der Weinſtube des Herrn C. W. 4 
Wiesner ein ſchwarzſeidner Regenſchirm mit eiſernem Geſtelle abhanden gekommen. Der⸗ 2 


jenige Herr, welcher ſolchen aus Verſehen an ſich genommen hat, wird hierdurch, um Unan⸗ 
nehmlichkeiten vorzubeugen, erſucht, den Schirm alsbald in der Expedition dieſes Blattes wies 4 


8 
25 der abzugeben. ' 
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11873] Mentag, den 1. Mai, iſt eine Brieftaſche gefunden worden. Von wem? ſagt die Exped. 
des Anzeigers. 
1874] Am vergangenen Mittwoch iſt in der Oberlangengaſſe ein ſignirtes Packet, etwa von der 
Größe eines ſtarken Mauerziegels, und der Schwere nach zu urtheilen, Metallwaaren enthaltend, ge⸗ 
funden worden. Der ſich dazu legitimirende Eigenthümer kann dieſes Packet gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertionsgebühren zurückerhalten bei Mitter, Kreis⸗Executor. 


1861) Seit dem 1. April c. wohne ich bei Hru. Feuſtel in der Fleiſchergaſſe, und bitte, mi 
> hier mit Aufträgen im Nähen und Namenſticken zu beehren. ie 7 
Juliane verw. Günther, geb Neumann. 


11866) Ergebenſt anzeigend, daß ſich mein 


Arzneiwaaren-, Lack⸗, Firniß⸗ und Farben ⸗Geſchäft 
(früher Steingaſſe No. 92.) jetzt Vorder⸗Handwerk No. 400., zunächſt der Webergaſſe, befin⸗ 
det, verbinde ich damit die freundliche Bitte, mich wie früher durch gütige Abnahme zu erfreuen. 


Cäſar Heinrich. 


11908] Wurſtgaſſe No. 180. iſt Stube, Kammer, Küche und übriges Zubehör an eine ſtille Fa⸗ 
milie oder Herren zu vermiethen und kann bald bezogen werden. er 
110000 Eine Stube für zwei Herren iſt zu vermiethen Nonnengaſſe No. 81. 7 

11898] Ein Sommerlogis iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die Expedition des Anzeigers. 

[1871] Ver dem Hotherthore No. 619. iſt eine freundliche Wohnung von 3 oder 4 Stuben, Stu⸗ 
benkammer nebſt allem übrigen Zubehör zum 1. Juli, wenn es gewünfcht wird, auch noch eher zu 
vermiethen. 

Tr ve m T — — — m——— — —e— — — — 

1891] In No. 160, in der Mittel⸗Langengaſſe iſt eine Stube mit übrigem Zubehör zu vermiethen 
und zum 1. Juli zu beziehen. 

11872] Eine Stube mit Möbel iſt zu vermiethen Langengaſſe No. 225, 

11880] Zwei große Arbeits-Locale, worin bis jetzt Tuch Fabricatlon betrieben wurde, find zu ver⸗ 
un in No, 1075. der untern Kahle. Auch find dort zwei große, noch brauchbare Färbe-Keſſel zu 
verkaufen. 
. Demianipla No. 453, find 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und zu Johann zu 

eziehen. - 

(1893) In der Brüdergaſſe No. 18. iſt fofort eine Stube mit oder ohne Möbel an 1 oder 2 Herren 
billig zu vermiethen. a ; 

11805] In No, 155 iſt eine Stube mit Meubles, mit oder ohne Bett, gleich zu beziehen. 


— 301 — 


[1869] In No. 5516. auf dem ape find 2 Stuben mit Stubenkam mern und ſämtlichem 
Zubehör zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen, ö 

7870 In No. 3, ift eine Stube mit Stubenkammer vorn heraus zu vermiethen und zum 1. Juli 
— — nn. | | 

[1793] In der Brüderſtraße No. 8. i 
1. Juli zu beziehen. 

1731] Eine freundlich menblirte Stube, Sonnenſelte, iſt vom J. Juli ab für einen oder zivel Herren 
A ix Nähere iſt Obermarkt No. 129. im 8. Stock zu erfahren. 


’ 


ft die 1. und 2. Etage, vorn heraus, zu vermiethen und zum 


1877) Sountag den 7. Mai e. früh 3 10 Uhr findet Gottesdienſt der chriſtkarh. Gemeinde ſtatt. 
obig, 9. 2. Mai 1848. anke Der Vorſtand. f 


— ͤ —— — 1 —— ͤ— 2 — — 2 ̃ ˖———— 
[1878] Die ärztliche Section der naturforſchenden Geſellſchaft verſammelt ſich Freitags den 5. Mai e. 
Nachmittags 3 Uhr im gewöhnlichen Locale. n 
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[1835] Den geehrten Mitgliedern des Bürger-Kranken-Unter⸗ 3 
12 ſtützungs-Vereins wird hiermit bekannt gemacht, daß das Haupt⸗ 2 
Convent den 13. Mai, Nachmittags um 3 Uhr, im Handwerks⸗ . 
3 Lokale der Tuchmacher abgehalten werden ſoll, wozu ergebenſt E 
x einladet das Directorium. 


SE ene ee a ag e ee Si DS eis Su aus FE Kis uus Sus eis Sus eue eue eus us Bus eus A 
1875] Zu einer gegenſeitigen Beſprechung bitten wir hierdurch die Herren Wahlmänner 
des Görlitzer Kreiſes für Berlin und Frankfurt, ſich den 8. dieſ. Mts., früh um 7 Uhr, 
im Gaſthofe zum Kronprinz in Görlitz gefälligſt einzufinden. 
Moys, den 2. Mai 1848. Nietſchke und Petermann, 
als Wahlmänner. 
11876] Die Herren Wahlmänner des Görlitzer Kreiſes werden erſucht, ſich zu einer Berathung wegen 
der für Berlin und Frankfurt a. M. zu treffenden Wahlen, nächſten Sonnabend, den 6. d. Ms., 
Vormittags 9 Uhr, in der Reſtauration des Eiſenbahn-Anhaltepunkts zu Penzig einzufinden. 
Mehrere Wahlmänner des Görlitzer und 
Rothenburger Kreiſes. 


11825 Gef u ch. 
Für einen geſunden, mit der erforderlichen Ausbildung im Rechnen und Schreiben verſehenen, auf 
dem Lande erzogenen, 14jährigen Knaben wird eine Lehrlingsſtelle in einem Materialgeſchäft gegen bil⸗ 
lige Bedingungen zu Johanni d. J. geſucht. Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


1 —— ——̃ — —— —— 
1860] Ein verheiratheter herrſchaftlicher Jäger ſucht ein baldiges Unterkommen durch 
I: das Verſorgungs⸗Büreau, Weberſtraße No. 43. 

[1899] Ein junger, angehender Oekonom, der vergangene Oſtern feine Lehrzeit beendet, und auf 
einer der größten Herrſchaft in Sachfen die Oekonomie erlernt hat, ſucht ſobald als möglich unter bes 
ſcheidenen Anſprüchen eine Anſtellung auf einem Rittergute. , 

Die hierauf reflektirenden Herrſchaften werden ergebenſt erfucht, ihre Adreſſen an den Unterzeichneten 
gelangen zu laſſen. Ober- Sohland am Rothſtein, den 28. April 1848. 
Carl Ludwig Wache, Ockonomie⸗ Verwalter daſelbſt. 

(1879) Ein ſtarkes Mädchen, welches noch die Schule beſucht, am liebſten aber eine ältliche Frau, 
wird nnd Aufwartung eines kleinen Kindes ga den Kachminageſtulden geſucht. Wo? erfährt man in 
der Exped. d. Blattes. 

[1906 a ers. 

Baum beſchäftigt ſich in Görlitz niemand mit dem Vertauf von Waffen? 


— 


2 


Wie den 1. Mai 1848 die vorgeſchriebene Wahl der Urwähler im 8. Wahlbezirk, beſtehend 

[1841] aus dem 13. (Laubaner) und dem 14. (Rabengaſſen-) Bezirk, . Yen: 

| * Motto: Thue Recht und ſcheue Niemand. 

In allen übrigen Wahlbezirken waren Vorbeſprechungen gehalten, da man doch nicht alle Bewohner deſ— 
ſelben kennen kennte, aber im 8. Wahlbezirk war zu dergleichen Niemand zu bringen, da der Bezirksvorſteher, 
Baͤckermeiſter Schmidt, an den ich mich wandte, mir zwar verſprochen hatte, eine Vorbeſprechung zum Frei⸗ 
tage den 28. April zu veranſtalten, indeſſen, als ich an dieſem Tage Morgens in ſeiner Behauſung dieſerhalb 
nachfrug, erfuhr, daß er nach feiner Hennersdorfer Mühle verreiſt ſei, weil, wie feine Frau ſagte, er von 
der Pelizei keine Aufforderung erhalten hätte. So brach denn der 1. Mai an und ich begab mich bald nach 
8 Uhr in die bezeichnete Neiß- Hospitalkirche, wo ſich die Urwähler nach und nach einfanden, und ich den 
Herrn Baumeiſter Martins als magiſtratualiſchen Commiſſarius zur Abhaltung und Leitung der Wahlen in 
Abweſenheit des Herrn Stadtrath Prüfer vorfand. Das Wahlgeſetz wurde verleſen, die Namen der Anweſen⸗ 
den nach der Namenliſte der Wahlfähigen aufgerufen und die Anweſenden bemerkt. a 

Indeſſen kam der Herr ꝛc. Prüfer von der Berliner Deputationsreiſe zurück, wurde mit febr freundlichen 
Geſichtern empfangen und machte die der Deputation dort gegebenen Zuſicherungen bekannt. Er ſchlug dann 
vor, daß man ſich über Namen derjenigen, denen man bei Wahl der Urwähler ſein Vertrauen gönnte, vor⸗ 
läufig verſtändigen möge; es wurden tiefe Namen auf eine Tafel geſchrieben und dieſe zu Jedermanns Anſicht 
aufgeſtellt, um danach frei die Namen auf die ausgetheilten Stimmzetlel zu ſchreiben, denen man ſeine Stimme 
geben wolle. Es waren auf der Tafel etwa 18 Namen, deren erſter der des Herrn ꝛc. Prüfer war; der Wäh⸗ 
lenden waren, wenn ich mich recht erinnere, 238 zuſammen, und es wurde vom Herrn ꝛc. Prüfer bemerkt, 
daß der zu wählende wenigſtens 120 Stimmen haben müſſe, wenn ſeine Wahl gültig ſein ſolle, habe er alſo 
weniger Stimmen, ſo müſſe von Neuem gewählt werden, und es werde dabei viel Zeit verſplittert. Ich fand 
unter den angeſchriebenen Namen alle die, für die ich mir ſchon zu Hauſe die Stimmzettel verräthig gemacht 
hatte, weil ich nicht vorher gewußt hatte, daß dergleichen zur Ausfüllung ausgetheilt werden würden. 

Auf meinen Stimmzettel ſchrieb ich nicht den Namen des Herrn ꝛc. Prüfer, aber einen andern der 18 an 
der Tafel ſtehenden Namen, und bei der Nachzählung der eingegangenen Stimmen fand ſich, daß zwar Herr 
zc. Prüfer nur 115 Stimmen, die andern auf den Stimmzetteln verleſenen verſchiedenen Namen aber einzeln 
weit weniger hatten, der Herr ꝛe. Prüfer alſo doch bei Weitem die Mehrzaht hatte. Deſſenungeachtet erklärte 
derſelbe dieſe Wahl nicht genügend, und verlangte, daß auf den nächſten Stimmzettel ſein und der folgende 
an der Tafel ſtehende Name (der des Kupferſchmidt Bertram) geſetzt werden ſollte. Dieſer Name war aber 
wieder keiner von denen, welchen ich meine Stimme geben wollte, und ich erklärte mich hierüber, fragte auch, 
warum man nicht mit weißen und ſchwarzen Kugeln, wie bei andern Wahlen, ballotirte, erhielt aber auf 
dieſe Frage zur Antwort, daß das Wahlgeſetz nur Stimmzettel vorſchreibe, worauf ich hierüber ſchwieg, aber 
erklärte, daß keinem der eben genannten Namen meine Stimme zugedacht ſei, ich daher einen Zettel ehne Na⸗ 
men einlegen müſſe, da ſonſt meine Wahlfreiheit beſchränkt ſei. Ein junger Mann ſtellte mir vor: ich müſſe 
doch konſequent bleiben, aber entweder verſtand er die Bedeutung diefes Wortes nicht, oder er war ſo von der 
Unfehlbarkeit des Herrn ꝛc. Prüfer eingenommen, wie ich ſchon ven früheren Zeiten von ſeiner Fehlbarkeit 
überzeugt war. Als ich fragte: wer mich zwingen wolle, eine Stimme Jemandem wider meine Ueberzeugung 
zu geben, erhielt ich von Herrn Prüfer die Antwort, daß das Wahl-Geſetz vorſchreibe, fo zu handeln, wie 
er es verlangt habe, und daß, wenn ich die beiden verlangten Namen nicht auf den Stimmzettel ſchreibe, ich 
gar nicht als Wähler angeſehen werden könne, ſondern die Verſammlung verlaſſen müſſe. Dies erklärte ich, 
da ich die Freiheit meiner Wahl mir nicht nehmen laſſen könne; Herr Prüfer und mein Entſchluß wurden 
ron den meiſten übrigen Anweſenden ſehr applaudirt, und ich verließ, mich für dieſe Aeußerung der großen 
Zufriedenheit über meinen Austritt freundlich bedankend, die Verſammlung. 

Das Urtheil über dieſe der Wahrheit gemäß aufgeſtellte Thatſache ſtelle ich dem Publiee anbeim. 

Hedemann, Kgl. Bau-Inſpector a. D. 
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Erwiderung auf den Aufſatz in No. 17. des Görlitzer Anzeigers pag. 265 und 266. 

11848) Unterzeichneter giebt dem Vater, deſſen Söhne und Tochter wir uns mit vollem Rechte nennen 
konnen, weil er das Wohl feiner Kinder zu fordern beabſichtigt, vollkommen Beifall, und es wird hiermit 
nur der heiße Wunſch ausgeſprochen, wenn unſer beſorgter Vater fein Ziel recht bald erreichen möchte, 
damit ſeine Mühewaltungen einigermaßen belohnt würden. 

ſelbſt werde mit meinen Geſchwiſtern bemüht ſein, dem Vater zur Seite zu ſtehn, damit ſein Vor⸗ 
haben gelinge und ihm die Bürde erleichtert werde. S. Bundſchuh jun., Meſſerſchmidtmeiſter, 
im Namen ſeiner gleichgeſinnten Geſchwiſter. 

— — — ꝗ—trrsCZͤ — — ' — — — — — nn nn 

11881] Warum geht es mit dem Hohkircher Geſangvereine fo lau? X. 


RT 


585 g 7 Mette: Ein Wörichen in Ehren, kann Niemand wehren. 

11849] Da es die tägliche Erfahrung lehrt, daß ſich Hauſirende, welche mit allen nur erdenklichen Artikeln 
werichen, und wenn es Stecknadeln find, herumtreiben, ja ſegar kein Haus verfehlen und ſelbſt Nicht- 
kaufluſtige auf's Aeußerſte quälen, ihre Waaren abzukaufen, damit nur ihre Gewinn ſucht, welche 
grenzenlos iſt, befriedigt werde, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn hierin Einhalt gethan werden könnte! 

Es bedarf ſehr wenig Nachdenken, daß zünftige Meiſter, mögen dieſelben beißen und ſein, wer ſie wollen, 
welche ihre Gewerbeſteuer entrichten und nur an die Oertlichkeit gebunden ſind, einem unüberſehbaren Schaden 
durch das hauſirende Publikum ausgeſetzt ſind. Die Artikel, welche daſſelbe führt, werden zu den billigſten 
Fabrikpreiſen ers und zu den hochgeſpannteſten verkauft. f 

Ein jeder Vernünftige wird leicht einſehen, daß dies für die armen Profeſſioniſten böchſt nach⸗ 
theilig iſt, und er wird, wenn er das Wohl feiner Mitmeiſter nur irgend zu beabſichtigen gedenkt, dazu bei⸗ 
tragen, daß dem Uebelſtaude abgehelfen werde. . 

Ein anderes Mal ein Mehreres hierüber. S. Bundſchuh jun., Meſſerſchmidtmeiſter. 


1850] Auf die ſehr richtige Rüge sub Ne. 1080 in der 2. Beilage von No. 16. des Görlitzer Anzei⸗ 
gers d. J., daß mit Hinweiſung auf die Miniſterial-Vekanntmachung vom 14. Januar c. (Liegnitzer Amtes 
blatt 1848. Seite 56.) Niemandem, alſo auch nicht dem Herrn Grell aus Hoverswerda der Titel 
„Baumeiſter“ gebühre, wenn dieſer nicht durch eine geſetzlich vorgeſchriebene Prüfung ſeine Meiſterſchaft 
zuvor dargethan hat: tritt zu aller Meiſter Staunen sub No. 1751 in der 2. Beilage von No. 17 deſſelben 
Blattes der ſich außer Dienſt befindende Königl. Baninfpecter Hedemann hier auf, vertheidigt dem Miniſterial⸗ 
Erlaß zum Trotz dieſe Anmaßung des ꝛc. Grell, ſpricht von Brotneid und Nichtkenntniß der von Herrn Grell 
ausgeführten Arbeiten. Kennt denn der je anſtändig firirt geweſene, als z. Z. hoch penſionirte Hr. Hedemann 
den Neid wegen Brot gegen ſeines Gleichen? Hat es ihm gefehlt oder fehlt es ihm jetzt daran, wie dies bei 
manchen ihm untergeordnet geweſenen Meiſtern, z. B. bei dem verſtorbenen Kaltenbrunn, hier der 
Fall war? Hat Hr. Grell einen Zimmer⸗ oder Maurerlehrling ausgelernt, oder hat er nur mit den von ge⸗ 
prüften Meiſtern ausgebildeten Geſellen die zum Nachtzeil der Meiſter erhaltenen Bauentrepriſen ausgeführt? 
Daß in den letzten 12 Jabren bei den Behörden und Behördemännern fo manche Bevorzugung ſtattgefunden 
hat, darüber find wir thatſächlich längſt im Klaren. Wir wollen auch Hrn. Grell ſeine Kenntniſſe nicht abs 
ſprechen, aber ohne weiteres Examen gebührt ihm durchaus nicht der Titel „Baumeiſter“. Die Beſchönigung 
der Anmaßung des Hru. Grell Seitens des Hrn. Hedemann verdient um fo mehr eine Beleuchtung, weil dere 
ſelbe, als fungirender Königl. Banuinſpector, den verſtorbenen Königl. Bauconducteur und Baumeiſter K. nur 
erſt nach noch hierorts erfolgter Prüfung und Vereidung als Mauermeiſter und Sachverſtändiger anerkannte 
und es nicht dulden wellte, daß der noch lebende Maurermeiſter S. ſich den Titel „Architekt“ beilegte. 


Görlitz, den 30. April 1848. Bergmann, Zimmermeiſter und Oberälteſter. 
[1907 fer a 


An 2. s 

Kühne nicht ein Freiſchützen⸗Chor gebildet werden HER zwar durch den Zuſammentritt derer, die 
früher in den Königl. Schützen- und eee überhaupt in der preuß. Armee gedient haben, 
und der Führung der Büchſe kundig geworden ſind, da durch den eingeübten und richtigen Gebrauch 
derſelben noch ein ſichrer und erfolgreicher Schuß auf weite Diftancen abgegeben werden kann. g 

Würde 5 nicht eine Quelle finden, von wo aus Waffen und Munition bezogen werden könnten 

Zu einer nähern Beſprechung ſchlagen wir den daran Theilnehmenwollenden vor „Sonnabend den 
6. Mai, Abends 8 Uhr ſich im goldnen Straus einfinden zu wollen. 
Im Namen Mebrerer. 


— —— ͤ— m:—᷑— — — — un 

1882] Ich warne Jeden, der ſpielt, mit dem Ortsrichter Straube aus Siebenhufen zu spielen, 
ie er nicht gleich Geld ſetzt; denn darnach giebt derſelbe nur 4 Thaler für 15 Thale n 
Richter ſo iſt, was kann ich von einem Andern in der Gemeinde verlangen? Rolle. 


71817 Mehreren Weibern in dem großen Haufe in der Nonnengaſſe und in einem Hauſe auf dem 
Fiſchmarkte wellte ich gütlich rathen, ſich lieber um den Balken in ihren Augen, als um den Splitter in 
eines Andern Auge zu kümmern; im Nichtfall werde ich ſolche Verläumderinnen zur Rechenſchaft vor's Gericht 
fordern, oder ihre Verläumdung mit ihren Namen der Oeffentlichkeit übergeben. C. E. B. 


— - — — — 7 —— ——— — nn 
11851] Zweifel. Nach der Wahl eines Lieutnants zum Hauptmann ftellte man die Frage auf: ob _ 
derſelbe als Dulder von erhaltenen Ohrfeigen in Uniform oder als Getränkſpender berückſichtigt werden wäre!? 


[1855] Deffentliber Dank. 
Allen unſeren hohen und reſp. Gönnern und Wohlthätern ſagen wir hiermit unſern herzlichſten 
Dank für die zmonatlichen Wohlthaten, welche uns fämtlichen 105 Perſonen zu Theil wurden. Gott, 
der Geber alles Guten, möge es Ihnen hier und dort reichlich lohnen. 5 


T1846) Def 


304 
fentlichen Dank. 


Nachdem uns vom 1. Januar c. bis 1. Mai von den verehrten Gönnern hieſiger Stadt ein täg⸗ 
liches Mittagsbrod zu Theil geworden iſt, fühlen wir uns verpflichtet, denſelben unſern aufrichtigen 


und heißen Dank darzubringen. 


Möge der Allgütige den Wohlgeſinnten, da wir ihnen nur einen ſchwachen Dank zu zollen vermö⸗ 
gen, ein recht ſegensreicher Vergelter ſein, ſie mit einer dauerhaften Geſundheit krönen und noch 


recht lange den Nothleidenden erhalten. 
Görlitz, im Monat Mai 1848. 


Verwittw. 8 
im Namen aller Betheiligten. 


1000 


Sonntag, als den 7. Mai, Nachmittags um 3 Uhr, großes 


Garten-Concert, und Abends Tanzmuſik, wozu ergebenſt einladet 


[1889] Sonntag als den 7. Mai ladet zum Tanz vergnügen ein 


Ernit Held. 


nn 


a Künftigen Sonntag und Montag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


Eruſt Strohbach. 


5 8 e fa nıntmadung 


Das große ungariſche Schwein, welches durch Herrn Lange zur Schau ausgeftellt war, ſchlachtet 
Wat eicher Freitag den 5. Mai und ladet hiermit zu Wellfleſch an dieſem Tage, zum Wurſiſchmaus 


aber Sonnabends ergebenſt ein. 


Der, e 


lisss]! Kommenden Sonntag und Montag ladet zum Tanzvergnügen 
ergebenſt ein, jo wie auch gutes Märzbier zu haben iſt. 


Görlitzer K 


Geboren. 1) Joh. Gottl. Freund, Hauswärt. alih., 
u. Fru. Joh. Chart. geb. Pflug, T., geb. d. 11., get. d. 
30. April, Charlotte Bertha. — 2) Miſtr. Ernſt Ludwig 
Mücke, B. u. Tuchfabr. allh., u. Fru. Ebriſt. Amalie geb. 
Rothe, S., geb. d. 13., get. d. 30. April, Ludwig Alwin. 
— 3) Wild, Fried. Auguſt Päubner, Fabrikarb. allh., u. 
Firn. Marie Roſine geb. Firl, S., geb. d. 16., get. d. 
30. April, Wilhelm Guſtav. — 4) Job. Carl Rämiſch, 
Tuchwalkergeſ. allh., u. Fin. Charl. Juliane geb. Kaiſer, 
T., geb. d. 19. FR d. 30. April, Auguſte Hedwig. — 
5) Joh. Gottl. Hoffmann, Inwohn. allh., u. Frn. Marie 


ir chen liſte. 


Rofine geb. Hennig, S., geb. d. 20., get; d. 30. April, 
Carl Guſtav. 

Getraut. Hr. Emanuel Friedrich Knebel, Oberjäger 
b. d. 2. Comp. der Königl. 5. Jägerabtheil. ah., u. Fr. 
Erneſt. Frieder. Reiprecht geb. Michael, weil. Hrn. Heinrich 
Carl Reiprecht's, geweſ. Briefträg. b. d. Königl. Grenzpoſt⸗ 
amte allb., nachgel. Wittwe, getr. d. 30. April. 

Geſtorben. Frn. Job. Sopbie Charlotte Bundſchuh 
geb. Wedde, T., u. Mſtr. Carl Sam. Ernſt Bundſchub's, 
B. u. Meſſerſchmiedes allh., Pfleget., Mugufe Friederike 
Sophie, geſt. d. 27. April, alt 13 J. 7 M. 9 T. 


Fremdenliſte vom 30. April bis inel. 1. Mai 1848. 


Goldn. Strauß. Felkel, Tiſchl. u. Erb. b. elec⸗ 
tromagnet. Telegr. a. Frankfurt. Die Kflte.: Neumann a. 
Schrelberau, Gollnik a. Kottbus. Helwig, Maſchinenb. u. 
Wagner, Geſchfiam. a. Zittau. Franke, Schauſp. a. Der 
lin. — Gold. Baum, Lenger, Chir. a. Reichenberg. — 
Braun, Hirſch. Rheiland, Stud. a. Halle. v. Oppeln, 
Gutökel, a, Llchtenau. — Preuß. Hof. Müller, Lehrer 
a. Niesky. Die Kflte.: Lehmann a. Dresden, Heyne a. 
Berlin, Helle a. Leipzig. — Rhein. Hof. Die Kflte.: 


Schüll a. Düren, Monolli, Anderobe u. Temetri a. Med⸗ 
jedenie, Gullmann, Kaner u. Ambus a. Bredy, Golden 
bach a. Odeſſa, Albrecht a. Leipzig, Buttermilch a. Lan⸗ 
deshut, Meyer a. Breslau, Dallet, Goldbaum, Abellus 
u. Kampla a. Krakau. Rogawski, Techniker a. Breslau. 
Stiller, Superint. a. Wahlſtadt. Mathis, Stud. a. Grie⸗ 
chenland. — Gold. Sonne. Endmann, Maurermſtr. 4. 
Creba. Seidel, Hold. a. Rothkirch. — Kronprinz. 
Jakob, Sdlism. a. Breslau. Lewy, Hdlem, a, Oßlau. 
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Literariſche Anzeige. 
11886) Dei G. Köhler in Görlitz und Lauban iſt fo chen angekommen: 
Die Berliner Revolution. 2. Heft 


Enthaltend: Nähere Details über die Barrikadenkämpfe. Berichte von Theilnehmern an Zuge nach 


Spandau. Volksjuſtiz. Der Einfall der Ruſſen. 


Die Berliner Zeitungen. Adreſſen. Preclama⸗ 


tionen. Dit politiſchen Clubs. Die Volksverſammlungen. Der zweite Landtag. 


Preis 5 Sgr. 


An das Deutsche Volk. 


Ss haſt Ou denn die Schlacht geſchlagen, 
Zu der Dich's lange ſchon gedrängt, 

Und baſt mit männlich kübnem Wagen 
Die Kette, die Dich hielt, geſprengt! 
Haſt Deine Freiheit Dir errungen 

Und ſteheſt nun als Sieger da; 

Oen Lorbeer um das Haupt geſchlungen, 
Den Lorbeer der Victoria. 


Run ſtehe feſt und bleib’ im Siege, 
Gerüſtet, und die Hand am Schwert; 
Weißt Du ja doch nicht, was die Wiege 
Oer neuen Zeit Dir noch beſcheert. — 
Und immer höher ſollſt Du ſteigen 

Zur Warte, wo der Wächter ſteht; — 
Und allen Völkern ſollſt Du zeigen 


Steh' männlich da; nicht Herrn und Knechte, 
Ein einig Volk von Brüdern ſei! 

Steh' feit für Deine heil'gen Rechte, 

Nicht ſei allein, bleib! immer frei. — 
Und allen Fürſten ſollſt Du's ſagen: 

Ein Velk, das kühn ſein Blut vergißt, 

Der Freiheit Krone zu erjagen, 

Ein Volk von Gottes Gnaden iſt. 


Und baft Du für Dein Recht zu fechten, 
So thu's mit kühnem Mannesmuth; 

— Die Schmeichelrede laß den Knechten; 
Du gabſt dafür Dein Bürgerblut — 
Damit die Fürſten es erkennen, 

Daß würdig Du und mündig biſt; 
Und wie ſich auch die Redner nennen, 
Des Volkes — Gottes Stimme iſt. 


Oes Volkes hehre Mafeſtät. 


An Euch, Ihr deutſchen Bürger und Brüder in allen Gauen des Vaterlandes, richten wir dieſe 
Worte. Große Tage ſind an uns vorübergegangen, in denen faſt alle Theile des Vaterlandes ſich 
freie Verfaſſungen errungen haben. Groß war die Zeit des Freiheits-Krieges, aber größer 2 ift die 
unſrige; denn während es damals nur galt, eine äußere Knechtſchaft abzuſchütteln, hat die unfrige die 
weit ſchlimmere Geiſtesknechtſchaft abgeworfen und ſich jene freien Inſtitutionen errungen, welche das 
Glück und die Wohlfahrt des Volkes begründen und ſichern. 

Wir ſtehen am Morgen einer neuen, ſchöneren Zeit. Laßt uns nun aber jene Tage des Kampfes 
mit allen ihren erhebenden Zügen von Aufopferung und Vaterlandsliebe, welche dieſer neuen Zeit des 
Segens vorangingen, feſt in unſere Erinnerung prägen, damit unſere Kinder und Enkel noch ſich im 
Hinblick auf dieſe Tage ſtärken und kräftigen mögen: dem frei gewordenen Vaterlande ſeine Freiheit 
zu erhalten. Wir bieten Euch dazu die Hand, indem wir uns verbunden haben, ein Erinnerungs⸗ 
buch zu ſchreiben, welches wir Euch widmen und welches den Titel führen wird: 


Des deutſchen Volkes Erhebung 
im Jahre 1848; 


fein Kampf um freie Inſtitutionen, und fein Sieges jubel. 
Ein Volks- und Erinnerungsbuch für die Mit- und Nachwelt. 


Was wir Euch bieten, iſt nicht ein Erzeugniß ſogenannter Spekulation, ſondern der Saft unſerer 
Nerven und das Blut unſerer 9 Wit Wolken Euch Wahrheit geben, aber nicht kalte und ne 
Worte, ſondern Wahrheit, ausgeſprochen in der ganzen Glut unferer Begeiſterung für die große Sache 
des Vaterlandes. Deutſche Männer, wollen wir zu Leutſchen Männern reden. — 

N ir werden mit Euch Hand in Hand zuvörderſt die zunächſt hinter uns liegenden Jahre durch⸗ 
wandern, welche die großen Ereigniſſe, die jetzt eingetreten ſind, anbahnten; dann werden wir 
in das einſame Studirzimmer jener Männer Führen, welche durch ihre Schriften den Völkerfrü ling 
aeg mit Fleiß und Treue trachteten, und in die Ständefäle, wo unerſchrockene Redner ſchon 
eit längerer Zeit das Morgenroth des neuen Belt verkündeten; wir werden mit Euch die Volksver⸗ 


ſammlungen durchwandern, um Euch den Geiſt erkennen zu laſſen „der ſie beſeelte; — dann aber 


2 „ 


werden wir Euch auch auf die Barrikaden führen, wo heldenmüthige Kämpfer im Kugelregen ſtanden; 
auf die Dächer, von wo herab die Frauen Steine ur und an die blutigen Leichen derer, welche 
im Kampfe für Air Biegen Güter des Vaterlandes ihren Tod fanden und die Mündigſprechung ihres 
Volkes mit ihrem Blute beſiegelten. — Endlich aber werden wir Euch auch den Siegesjubel des zu 
e ‚gelangten Volkes zeigen, und Euch die großen Errungenſchaften der letzt verfloſſenen 
ochen klar vor die Seele führen. ] i 5 2 

Das iſt es, was wir Euch bieten. Die Ereigniſſe in Wien, Berlin und Breslau haben wir 
ſelbſt durchlebt und werden Euch ſolche als Augenzeugen ſchildern; aus denjenigen Orten und Ländern 
aber, wo wir die Ereigniſſe nicht ſelbſt durchlebten, werden wir Euch nur ſolche Darſtellungen geben, 
welche uns entweder durch Augenzeugen oder durch authentiſche Quellen verbürgt ſind. Unſer Buch 
ſoll, wie der Titel es ausſpricht, ein Volks⸗ und Erinnerungsbuch für die Mit⸗ und Nachwelt fein, 

Berlin, den 24. März 1848. Dr. Jul. Lasker. Friedrich Gerhard. 


Das Werk, deſſen Zweck und Inbalt die vorſtehenden Zeilen andeuten, wird ven mir debitirt werden. 
Es erſcheint in gr. 8. in ſauberer Ausſtattung und mit den wehlgetreffenen Portraits folgender Männer des 
Velts geſchmückt: v. Auerswald, Baſſermann, v. Beckerath, Rob. Blum, Braun, 
Camphauſen, v. Gagern, Hanſemann, Hecker, Jakobi, Jordan, Itzſtein, 
Pfitzer, Graf Schwerin, Simon, v. Struve, Thon: Dittmer, Uhland, 
v. Vincke, Welcker. ö 
Das Ganze wird aus zehn Lieferungen, jede mit zwei Portraits, beſtehen. Alle drei Wochen erſcheint 
eine Lieferung; die erſte im April. 

Jede Lieferung koſtet 6 Sgr. 

Sollten mehr als zehn Lieferungen nöthig werden, jo werden die überſchießenden unentgeld⸗ 
lich geliefert. * 

G. Heinze u. Comp. in Görlitz nehmen Beſtellungen an. 


Berlin, den 24. März 1848. A 2 
Triedrich Gerhard aus Danzig. 
Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 


8 4 Die 


neueſten denkwürdigen Ereigniſſe 
Paris, München, Wien und Berlin 


in den erfolgreichen Monaten Februar und März 188. 
a 8. Preis 2 Sgr. 
Dieſe aus freier Feder gefloſſene Zuſammenſtellung der neueſten politiſchen Ereigniſſe dürfte im 
gegenwärtigen Augenblicke, wo deren Folgen für unſer deutſches Vaterland ſo unabſehbar ſind, gewiß 
recht viele Käufer finden. 


Die Häuſer der Barrikaden-Nacht. 
Die blutigen Vorgänge 
im Kölniſehen Nathhauſe, im D' Heureus'ſehen Haufe ꝛc. 


während der Nacht vom 18. zum 19. März. 


Nebſteiner Abbildung der Barrikade daſelbſt. 
Preis 5 Sgr. 


Druckfehler. 
In dem No. 18. S. 280, abgedruckten Liede muß es in dem letzten Verſe heißen Hötlendreibeit, nicht Höllenfreiheit. 
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Schnellpreſſendruck von G. Heinze und Comp. 


